
saß auch als Statussymbol großes Prestige. 
Diese Eigenschaften trafen zweifellos auch auf 
den im Halterner Gräberfeld deponierten Mi-
litärgürtel zu. Dolch und Gürtel dürften nach 
der Beisetzung des Toten wohl vorrangig zum 
Gedenken an den hier bestatteten Kameraden 
niedergelegt worden sein.

Summary
In early April 2019, an intact dagger in a richly 
decorated sheath was discovered in the Roman 
cemetery at Haltern am See, together with the 
associated belt set. Judging from the context, 
the dagger had been deliberately deposited 
on the �oor of the ring ditch around a buri-
al mound. So far as we know, the early date, 
completeness, degree of preservation and qual-
ity of both the �nd and the feature are unique 
in the context of Roman-Italic funerary rites 
from the Early Imperial period. 

Samenvatting
Begin april 2019 is in het Romeinse grafveld 
van Haltern am See een gave dolk met een rijk 
versierde snede en bijbehorende gordelgarni-
tuur ontdekt. Zoals de vondstsituatie laat zien, 
is deze opzettelijk op de bodem van een kring-
greppel rond een grafheuvel gedeponeerd. De 
grafheuvel en de dolk zijn, met inachtneming 

van de actuele kennisstand, vanwege hun vroe-
ge datering, volledigheid, conservering en kwa-
liteit een zeldzaamheid binnen het Romeinse 
grafritueel van de vroege keizertijd.
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Neue Bleifunde der römischen Kaiserzeit 
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Als Anfang 2018 ein ehrenamtlicher Mitarbei-
ter der Stadtarchäologie Soest unverhältnis-
mäßig viele Bleifunde aus der Humusschicht 
von einem vorher noch nicht prospektierten 
Acker im Soester Norden vorlegte, wurde man 
bei der Stadtarchäologie hellhörig. Bleifunde 
auf Stadtgebiet haben eine herausragende Be-
deutung: In den letzten drei Jahrzehnten wur-
den zahlreiche Fundstellen durch ausgiebige 
Prospektionen entdeckt, die sich im Westen, 
Süden und Osten um den Stadtkern gruppie-
ren. 31 von ihnen deuten auf eine früh- bis 
älterkaiserzeitliche Zeitstellung hin. Beispiel 
hierfür ist zum einen die sogenannte Wüstung 

Gelmen im Soester Nordosten. Auf diesem 
mehrperiodigen Siedlungsplatz konnte ne-
ben neolithischen, eisenzeitlichen sowie früh- 
und hochmittelalterlichen Befunden auch eine 
Hofstelle der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts, 
vergleichbar mit der von Balve-Garbeck, nach-
gewiesen werden. Der vermutlich einphasige 
Hof besaß etwas entfernt an einem Bach lie-
gende Metallwerkstätten mit Bleiverarbeitung.

Zum anderen müssen hier die überregio-
nal bedeutenden Funde und Befunde aus dem 
Soester Westen Erwähnung �nden. Westlich 
der bekannten Altgrabung »Soest-Ardey« 
konnten bei Grabungen zwischen 2000 und 
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2005 sechs teilweise mehrphasige Hofstellen 
des ersten nachchristlichen Jahrhunderts auf-
gedeckt werden. Sie lassen sich auch durch die 
unerwartet zahlreichen Metallobjekte eindeu-
tig mit einer groß angelegten germanischen 
Blei- und Buntmetallverarbeitung in Bezie-
hung setzen. Die neue Fundstelle im Soester 
Norden liegt knapp 700 m nordwestlich der so-
genannten Wüstung Gelmen und etwa 1,7 km 
südwestlich des Fundortes eines römischen 
Bleibarrenfragments in Bad Sassendorf-Hep-
pen sowie eines 500 m südöstlich davon gele-
genen Grubenhauses der römischen Kaiserzeit 
mit Bleiobjekten und Fragmenten von Schul-
terknickgefäßen (Abb. 1). 

Die neuentdeckten Artefakte, hauptsäch-
lich Guss- und Werkreste, ähneln stark dem 
bereits bekannten Spektrum der anderen 
Fundplätze. Einige starke Ausschläge im Um-
feld einer von dem Sondengänger geborgenen, 
etwa 6,2 kg schweren Bleiplatte mit den Ma-
ßen 42 cm × 31 cm deuteten auf mehrere gro-
ße Objekte hin, die er aber in situ beließ, da sie 
deutlich unterhalb des P�ughorizontes ange-
zeigt wurden. Daraufhin beschloss die Stadtar-
chäologie kurzfristig, im September 2018 eine 

klein�ächige Sondagegrabung durchzuführen, 
um die Funde zu bergen und Hinweise auf die 
Befundlage und Datierung zu erlangen.

Für die Untersuchung stand nur ein klei-
nes Zeitfenster von etwa zwei Wochen zwi-

Abb. 1 Kartierung der 
neuen Fundstelle der 
römischen Kaiserzeit mit 
Bleiverarbeitung (rot), 
der sogenannten Wüstung 
Gelmen (blau) sowie der 
Fundpunkte in Bad Sassen-
dorf-Heppen mit dem rö-
mischen Bleibarren (grün) 
und dem Grubenhaus der 
römischen Kaiserzeit (gelb) 
(Gra�k: Stadtarchäologie 
Soest/C. Pfeffer, F. Heinze).

Abb. 2 Schnitt I mit Be- 
funden im ersten Planum 
(Foto: Stadtarchäologie 
Soest/F. Heinze).

F9

F11

F12

F1
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schen Ernte und Aussaat zur Verfügung. Zu-
nächst wurde ein Schnitt von 4,50 m × 4,30 m 
gut 2 m südlich des Fundpunktes angelegt, 
der das Vorhandensein eventueller Siedlungs-
spuren im Umfeld klären sollte. Bei den Aus-
schachtungsarbeiten zeigten sich schnell die 
Auswirkungen des extrem trockenen Sommers 
2018: Humusschicht und Mischhorizont wa-
ren hart durchgetrocknet und ließen sich nur 
schwer voneinander unterscheiden, teilweise 
weder durch Farbe noch durch Konsistenz. Der 
anstehende Löss hingegen war in etwa 0,50 m 
bis 0,60 m Tiefe klar zu erkennen. Hier zeigten 
sich auch sofort Befunde und eine von Nord-
west nach Südost verlaufende, neuzeitliche 
Drainage im Planum (Abb. 2). Sechs Verfärbun- 
gen ließen sich als vorgeschichtliche, rundliche 

Pfostengruben mit einem Durchmesser zwi-
schen 0,30 m und 0,42 m ansprechen. 

Die Pfostengruben F9, F11 und F12 bil-
deten auf etwa 1,70 m Länge eine Reihe in 
Nordost-Südwest-Richtung und schienen mit 
Pfostengrube F1 einen rechten Winkel zu bil-
den. Eventuell handelt es sich bei der Pfos-
tensetzung um den Grundriss eines kleinen 
Speichergebäudes, das sich vielleicht noch 
im Südwesten außerhalb des Schnittes fort-
setzt. Zudem wurden zwei größere Siedlungs-
gruben aufgedeckt, von denen sich eine etwa 
1,20 m lange, länglich-ovale im Südostpro-
�l der Schnittkante fortsetzte, jedoch leider 
fundleer war. Die andere große, unregelmäßi-
ge Verfärbung im Südwestbereich des Schnit-
tes, die von einer Drainage und Pfostengru-
be F1 gestört wurde und sich in den Pro�len 
von zwei Schnittkanten fortsetzte, konnte aus 
Zeitgründen nur im Planum dokumentiert 
werden. Fünf der Pfostengruben enthielten 
nicht näher datierbare Keramikfragmente vor-
geschichtlicher Machart. Bodenproben wurden 
aus allen geschnittenen Befunden entnom-
men, deren Untersuchung nur aus Pfosten-
grube F9 Getreidereste erbrachte (Abb. 3). Die 
14C-Datierung, durchgeführt 2019 vom Curt-
Engelhorn-Zentrum Archäometrie  gGmbH 
in Mannheim, ergab einen Zeitraum von 393  
bis 362  calBC (Cal  1-Sigma) bzw. 397 bis 
236 calBC (Cal 2-Sigma), weist also die Pfos-
tengrube F9 und die vermeintlich dazugehöri-
gen der mittleren bis späten Eisenzeit zu.

In einem weiteren, im Bereich der starken 
Detektorausschläge gelegenen Schnitt mit ei-
ner Größe von 4,30 m × 2,70 m wurden zwei 
große Bleiplatten freigelegt (Abb. 4). Es han-
delt sich um Guss- bzw. Flussreste, was die 
Ober�ächenstruktur und die Ränder nahele-
gen. Die größere der beiden Platten hat die 
Maße 83 cm × 56 cm sowie ein Gewicht von 
knapp 36 kg. Die kleinere ist 41 cm × 30 cm 
groß und wiegt 5,4 kg. Bei welchem Arbeits-
schritt die Objekte entstanden sind, lässt sich 
nicht erschließen. Vielleicht wollte man gro-
ße Gegenstände oder Barren gießen und die 
Formen haben nicht standgehalten, sodass 
das �üssige Metall groß�ächig ausgelaufen 
ist. Warum das Material nicht wiederverwer-
tet wurde, bleibt spekulativ. Zunächst ließen 
sich die Bleiobjekte keinem Befund zuord-
nen. Nach Entnahme der Platten zeigte sich 
im Löss allerdings eine Struktur, die als Ecke 
eines Grubenhauses angesprochen werden 
kann und deren Verfüllung stark aschehaltig 
war (Abb. 5). Es ist nicht eindeutig abzuleiten, 

Abb. 3 Pro�l der Pfosten-
grube F9 (Foto: Stadtar-

chäologie Soest/F. Heinze).

Abb. 4 Zwei Bleiplatten  
in situ. Die von dem Son- 
dengänger bereits gebor-

gene Platte befand sich 
nordöstlich der großen 

Platte (Foto: Stadtarchäo-
logie Soest/F. Heinze).
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ob die waagerecht liegenden Bleiplatten in si-
tu entstanden oder bei einem Verfüllungspro-
zess in den Befund geraten sind. Die 14C-Da-
tierung eines Stückes Holzkohle, das direkt 
von der Ober�äche der kleineren Platte ge-
borgen werden konnte, erbrachte einen Zeit-
raum von 2836 bis 2582 calBC (Cal 1-Sigma) 
bzw. 2857 bis 2577 calBC (Cal 2-Sigma). Es 
stammt somit aus dem Spätneolithikum und 
steht nicht mit den Bleifunden in Zusammen-
hang, da aus ihrem direkten Umfeld und dem 
durch die Umrisse klar de�nierten Befund 
darunter neben Fragmenten von Wetz- und 
Mahlsteinen auch zahlreiche Keramikscher-
ben geborgen werden konnten, die aufgrund  
ihrer Verzierungen den Komplex der römi-
schen Kaiserzeit zuweisen. Hierzu gehören 
Scherben mit Fingertupfen auf dem Rand, ei-
ne Randscherbe mit Fingertupfen auf der Au-
ßenseite des Randes und eine Wandscherbe 
mit einem Dekor aus spitzovalen Eindrücken 
(Gerstenkornzier). Diese Datierung wird durch 
eine 14C-Untersuchung eines Stückes Holz-
kohle aus der Verfüllung des Grubenhauses 
unter der Bleiplatte untermauert. Die Ana-
lyse ergab einen Zeitraum von 37 calBC bis  
48 calAD (Cal 1-Sigma) bzw. 46 calBC bis  
63 calAD (Cal 2-Sigma).

Die klein�ächige Grabung im Soester Nor-
den konnte einen mehrperiodigen Siedlungs-
platz, der vom Neolithikum über die Eisenzeit 
bis in die römische Kaiserzeit genutzt wurde, 
aufdecken und einen weiteren Hinweis auf ei-
ne Hofstelle mit germanischer Bleiverarbei-
tung bestätigen. Naturwissenschaftliche Un-
tersuchungen des Bleis stehen noch aus und 
Nachgrabungen waren bis zum Frühjahr 2020 
aufgrund des durchgängig genutzten Ackers 
noch nicht möglich. Starke Detektorausschlä-
ge im Umfeld der Schnitte deuten allerdings 
auf weitere große Bleiobjekte hin.

Summary
Prompted by numerous �nds of lead and a 
particularly large lead object presented to the 
Soest City Archaeology Department by a vol-
unteer metal detectorist, a small exploratory 
trench was excavated in a �eld in the Soester 
Norden area. As well as traces of Neolithic and 
Iron Age settlement, evidence of a hitherto un-
known lead-working site dating from the Ro-
man Imperial period was uncovered. 

Samenvatting
Vanwege vondsten van loden artefacten waar-
onder een zeer groot loden voorwerp, die door 
een detectoramateur bij de stadsarcheologi-
sche dienst van Soest werden gemeld, is een 
proefonderzoek uitgevoerd op een akker in het 
noorden van de stad. Het onderzoek leverde 
bewoningssporen uit het neolithicum en de ij-
zertijd op en een nieuwe vindplaats uit de Ro-
meinse tijd waar lood werd verwerkt.
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Abb. 5 Die Ecke des Gru-
benhauses nach Entnah-
me der Bleiplatten. Der 
Befund wird in Nordost-
Südwest-Richtung durch 
eine Drainage gestört 
(Foto: Stadtarchäologie 
Soest/F. Heinze).
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